
Unser langjähriges Redaktionsmitglied 

Herr Dr. rer. nat. Hartwig Treumann 
Regierungsdirektor i. R. 

ist nach kurzer schwerer Krankheit im September 1994 verstorben. 

Herr Dr. Treumann hat wesentlich den Inhalt und das Erscheinungs­
bild von "schadenprisma" mitbestimmt. Sein großes Fachwissen und 
seine Menschlichkeit haben die Redaktionsarbeit stets gefördert. 
In der Redaktion hinterläßt der Verstorbene eine schwer zu schließende 
Lücke. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 

Die Redaktion 

Bemessungsvorschlag für maschinelle 
Rauchabzüge nach DIN 18232 TeilS 

U. Schneider, U. Max, C. Lebeda, M. Kersken-Bradley 
- Fortsetzung aus "schaden prisma" 3/94 -

6 Vorschlag 
für die Bemessung 

6.1 Szenarium und 
Bemessungssituation 

Nacb allgemeinem Verständnis soll 
ein Raucbabzug in erster Linie dem Per­
sonenscbutz dienen, d. b. die Flucht und 
Rettung erleichtern und einen wirksa­
men Löschangriff ermöglicben. Ein 
zweiter Aspekt ist der Sachschutz: 
Brandgase sollen - wegen ihrer korrosi­
ven Wirkung - möglichst an Ort und 
Stelle abgeführt werden. Insofern sind -
wie bei den tbermisch wirkenden Rauch­
abzügen (RA) - der Entstehungsbrand 
und die Brandentwicklungsphase maß­
gebend für die Bemessung maschineller 
Rauchabzüge (MA). 

Der Bemessung wird bier folgende 
Modellvorstellung zugrunde gelegt: 

Ein Brand breitet sich mit einer 
Geschwindigkeit v aus ; die Brandaus­
breitung wird zu einem bestimmten 
Zeitpunkt ta beendet. Der Zeitpunkt ta 
soll dem Zeitpunkt eines planmäßig 
beginnenden Löscheinsatzes entspre­
eben. Zu diesem Zeitpunkt hat die 
Brandfläche die Größe Ab erreicht und 
vergrößert sich wegen des Löscheinsat­
zes nicht mehr. 

Die Brandfläche zum Zeitpunkt ta 
bestimmt sich bei quadratischer Aus­
breitung aus : 

und kann somit - wie bei derRA-Bemes­
sung - in Abhängigkeit von der Brand­
entwicklungsdauer und der Ausbrei­
tungsgeschwindigkeit festgelegt werden. 

Anstelle einer konstanten Ausbreitungs­
geschwindigkeit v kann eine variable 
Ausbreitungsgeschwindigkeit angesetzt 
werden, sodaß eine Verdoppelung der 
Brandfläcbe z. B. alle 5 Minuten erfolgt. 
Bei den Simulationsrechnungen wurde 
angenommen, daß nach dem Zeitpunkt 
ta nur in wenigen Ausnahmefällen eine 
Reduzierung der Brandleistung erfolgt. 
Für die Bemessung wäre nun ein Zeit­
punkt nach ta maßgebend , der unter 
Berücksichtigung eines Sicherheitszu­
schlages festzulegen ist : 

t* = ta + r 

Anband der Rauchschichtentwicklun­
gen ist zu erkennen, daß nur unter 
bestimmten Voraussetzungen ein "sta­
tionärer Zustand" eintritt, d . h. das abge­
zogene Rauchgasvolumen entspricht in 
etwa dem entstehenden Volumen. In vie-
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len Fällen nahmen die Rauchschicht­
dicken jedoch auch nach längeren 
Branddauern stetig zu. 

Weiterhin hat sich in den Simulatio­
nen gezeigt, daß zwischen dem Zeit­
punkt ta, bei dem die Brandfläche Ab 
erreicht wird und dem Zeitpunkt t5, zu 
dem ein stationärer Zustand erreicht 
wird, bis zu 20 Minuten verstreichen 
können. Entsprechend nimmt die Höhe 
der rauchfreien Schicht während dieser 
Zeit von Sa bis S5 ab. Diese Differenz ist 
um so größer, je 

- kleiner die Brandfläche Ab bzw. Aus­
breitungsdauer t., 

- größer die betroffene Geschoßfläche 
A, 

- größer der Volumenstrom V 

ist. Da insbesondere die Ausbreitungsge­
schwindigkeit v zeitabhängig und prak­
tisch mit erheblichen Unsicherheiten 
behaftet ist, wird diese "stille Reserve" 
fiir normative Regelungen nicht in 
Anspruch genommen und es erfolgt -
wie bei den RA - eine Bemessung fiir 
einen quasi-stationären Zustand. Der 
Zuschlag r ist somit i. a. durch Betrach­
ten des stationären Zustandes abge­
deckt. 

In einigen Fällen wurde rechnerisch 
kein eindeutiger stationärer Zustand 
erreicht. Mit Rücksicht auf die tatsächli­
chen Brandbekämpfungsmöglichkeiten 
in der Praxis wird vorgeschlagen, einen 
Zeitraum von 20 bis 30 Minuten (Mittel­
wert 25 Minuten) als Bemessungspunkt 
zu wählen. Es ist somit angenommen, 
daß die öffentliche Feuerwehr in diesem 
Zeitraum die Brandstelle erreicht und 
eine definitive Situation der Verrau­
chung vorfindet, die anhand der 
RA-Bemessung festzulegen ist. 

Bei Vorhandensein einer Werkfeuer­
wehr mit wesentlich kürzerer 
Anmarschzeit (kleinere ta) ist die vorge­
nannte "stille Reserve" entsprechend 
groß. Es ist jedoch schwierig, den im Ein­
zelfall noch erforderlichen Zeitraum r 
festzulegen, sodaß auch hier im Rahmen 
der Normung der quasi-stationäre 
Zustand betrachtet werden sollte. 

6.2 Sicherheits­
betrachtungen 

Geht man von einer einfachen 
Bemessungsgleichung der Form 

erfV = f (Ab, P, sr, ... ) 

aus, kann unterstellt werden, daß die 
Einflußgrößen 

- Brandfläche Ab 
- spezifische Brandleistung P5pez 

als Bemessungswerte eingefiihrt wer­
den, wie auch bei der RA-Bemessung. 
Bleibt der Parameter sr (Höhe der rauch­
freien Schicht). Hier wäre über den 
Ansatz 

sr= sr, O*Y 

ein Sicherheitszuschlag Y erforderlich, 
der gerade bei der als sehr kurz unter­
stellten Brandentwicklungsdauerwichti­
ger ist als bei einer langsamen Brandent­
wicklungsdauer. Der Zuschlag könnte 
auch von der Geschoßfläche abhängen. 

Nun erfolgt aber gemäß 6.1 die 
Bemessung nicht rür einen bestimmten 
Zeitpunkt, sondern fiir den stationären 
Zustand, wobei t5 deutlich über ta liegen 
kann und somit S5 deutlich untersa. Dies 
gilt gerade im vorgenannten kritischen 
Bereich kurzer Brandentwicklungsdau­
ern t., d. h . der Bemessungzeitpunkt ist: 

t* = ta + r 

Daher wird sr = S5 als Bemessungswert 
interpretiert, so daß weitere Zuschläge 
nicht erforderlich sind. 

Da bei den RA der stationäre Zustand 
in der Regel viel schneller erreicht wird 
als bei den MA (zumindest bei kleinen 
Brandflächen), ist somit indirekt bei den 
MA - bei sonst gleichen Bedingungen -
ein größerer Sicherheitszuschlag inte­
griert als bei den RA. Wegen noch ver­
gleichsweise geringer Erfahrung mit der 
Bewährung von MA in realen Bränden 
ist dieser Unterschied als Sicherheits­
reserve gerechtfertigt. 

Als Referenzbereich (Rauchab-
schnitt) wird grundsätzlich ein Brandbe­
reich von 2.500 m2 betrachtet. Aufgrund 
der Mehrraumbetrachtung größerer 
Brandbereiche zeigt sich eine deutliche 
Tendenz dahingehend, daß die Höhe der 
rauchfreien Schicht mit zunehmendem 
Abstand vom Brandherd abnimmt. 
Diese Erscheinung ist zwar bei den Aus­
wertungen nach Abschnitt 5 berücksich­
tigt, birgt aber dennoch Unsicherheiten, 
die gesondert abgedeckt werden sollten. 

Daher wird vorgeschlagen, die Höhe 
der erforderlichen rauchfreien Schicht 
fiir große Brandräume gegenüber der 
eigentlich erforderlichen Höhe sr 0 wie 
folgt zu vergrößern: ' 

sr = sr,oV A12500 

Der Wert von sr 0 könnte in Anlehnung 
an [Lit. 10] bei 2,5 m festgelegt werden. 
Für eine Anbindung an DlN 18232 
Teil 2, könnte im Rahmen der Normung 
auch die Bemessungsfläche von 1600 m2 

eingeführt werden. 

6.3 Bemessungsvorschlag 
Zunächst muß festgestellt werden, 

daß die Modellbildung bei MRFC 2,0 -
im Sinne einer Auslegung am sogenann­
ten Bemessungspunkt - auf der sicheren 
Seite liegt. Die im folgenden vorgeschla­
gene Bemessungsgleichung führt somit 
eher zu einer Überschätzung als Unter­
schätzung der erforderlichen Volumen­
ströme [Lit. 13 bis Lit. 16]. 

Im Hinblick auf die vorliegenden 
Ergebnisse des Abschnittes 5 scheint es 
weiterhin berechtigt, von vereinfachen­
den Ansätzen in bezug auf den Höhen­
einfluß und Einflüssen aus derVerwirbe­
lung auszugehen. Der Höheneinfluß auf 
die rauchfreie Schicht zum Bemessungs­
zeitpunkt, der mit 25 min Branddauer 
gewählt worden ist, ist praktisch ver­
nachlässigbar (vergL Abb. 5.5). Die Ver­
wirbelung ist unseres Erachtens zumin­
dest dadurch teilweise erfaßt, indem 
die großen Brandbereiche in Rauchab­
schnitte unterteilt werden und infolge 
der Überströmungen bzw. Einmischun­
gen an den nur 1 m hohen Rauchschür­
zen zusätzliche Effekte, die die Verrau­
chung beschleunigen, bei den Simulatio­
nen berücksichtigt wurden. Bei den 
Mehrraumsimulationen wurde stets der 
Raumbereich mit der kleinsten rauch­
freien Schichtdicke in die Bemessung 
einbezogen. Dieses war üblicherweise 
nicht der eigentliche Brandbereich, d. h. 
zusätzliche Verwirbelungen sind inso­
weit teilweise mit berücksichtigt. 

Die Mehrzahl aller Berechnungen 
wurde mit 60 kg/m2 h spezifischer 
Abbrandgeschwindigkeit und 4,8 kWh/ 
kg Heizwert durchgeführt, d. h. die mitt­
lere Brandleistung lag bei 288 kW/m2• 

Es wurden jedoch auch spezifische 
Abbrandgeschwindigkeiten von 20 und 
120 kg/m2 h untersucht, so daß ein 
großer Bereich der in der Praxis vorkom­
menden Fälle abgedeckt ist. 

Aus den vorliegenden Ergebnissen 
kann geschlossen werden, daß die rauch­
freien Schichtdicken näherungsweise 
linear mit der absoluten Brandleistung 
korreliert werden können (vergL Abb. 
5.3 , Abb. 5.4, Abb. 5.6 und Abb. 5.7). 
Unabhängig von den Brandbereichen 
und Ventilationsraten wurde die Glei­
chung der Geradescharen mit 

sr = Ao - 1,26 . 104 . P (GI. 6.1) 

sr rauchfreie Schicht in mm 
P maximale Brandleistung in kW 
Ao Ventilationsfaktor in m 

ermittelt. 



Trägt man alle Schnittpunkte Aa der 
Geradenschar mit der Y-Achse (rauch­
freie Schichtdicke) auf, so ergeben sich 
die in der Tabelle 6.1 zusammengestell­
ten Werte. Der Ventilationsfaktor Aa ist 
erstaunlicherweise fast unabhängig von 
der Brandbereichsgröße, d. h. er hängt 
i. w. nur von der Ventilation ab . Diese 
Abhängigkeit ist auf der Abb. 6.1 gra­
phisch dargestellt, d . h. in dem unter­
suchten Bereich von 0 bis 360.000 m3/h 
Ventilationsleistung kann Aa als geome­
trieunabhängiger Parameter aufgefaßt 
werden. 

Nach der Abbildung 6.1 gilt für den 
Ventilationsfaktor Ao folgende empiri­
sche Beziehung : 

V 
A =21+-a , Va 

Aa Ventilationsfaktor in m 

(GI. 6.2) 

V maschineller Rauchabzug in m3/h 
Va Referenzgröße = 50.000 m3/h 

Aus den obigen Gleichungen läßt 
sich unmittelbar für die rauchfreie 
Schichtdicke Sr ein Bemessungsvor­
schlag ableiten : 

V 6,3·P 
s = 2 1 + --- -- (GI 63) 
r , 50000 50000 . . 

sr rauchfreie Schicht in m 
V maschineller Rauchabzug in m3/h 
P maximale Brandleistung in kW 

Die obige Formel gilt zunächst nur in 
dem beschriebenen Untersuchungsbe­
reich. Unter Einbeziehung zusätzlicher 
Tastrechnungen kann gesagt werden, 
daß die obige Gleichung für Brand­
räume von rund 1.000 bis 10.000 m2 und 
Abzugshöhen bzw. Raumhöhen von 
etwa 4 bis 18 m gilt. Die zugehörigen 
Brandleistungen liegen bei 5 bis 
100 MW. Bei sehr kleinen Brandleistun­
gen gilt die Formel auch, die rauchfreie 
Scbichtdicke sr wird dann jedoch deut­
lich unterschätzt, d. h . in so einem Fall 
würde ein rechnerischer Nachweis u. U. 
zu wesentlich günstigeren Bemessungs­
werten führen. 

Für die Bemessung selbst wird Glei­
chung 6.3 besser nach dem Volumen 
aufgelöst. 

Man erhält dann: 

V=50.000 · (sr- 2,1) + 6,3· P(GI.6.4) 

V maschineller Rauchabzug in m3/h 
P maximale Brandleistung in kW 
sr rauchfreie Scbichtdicke in m 

Rauchfreie Schichten von weniger als 
2,1 m Dicke sind nach Gleichung 6.4 
nicht zu betrachten. 

Referenzzeit : 25 min 

t:. 10000 m' (3 - Raum Modell) 
10 + 5000 m' (2 - Raum Modell) 

o 2500 m' (I - Raum Modell) 
8 

6 

4 

2 · 

° 0,60 1,20 1,80 2,40 3,00 3,60 

relative Ventilation VIV" 

Abbildung 6.1: Ventilationsfaktor Ao des linearisierten Bemessungsmodells für 
maschinelle Rauchabzüge 

Tabelle 6.1: Ermittelte Werte des Ventilationsfaktors Ao in m 

Ventilation 
m3/h 2500 m2 

0 1,8 

60.000 3,2 

90.000 -
120.000 4,8 

180.000 -

240.000 6,8 

360.000 -

Die vorgeschlagene Bemessungsglei­
chung berücksichtigt u. a. 

Brandausbreitungen zwischen 0,2 
und 1,5 m/min, 

- Brandherde zwischen 5 und 320 m2 

Größe, 

- Zuluftöffnungen von 0,2 bis 1,5 % 
der Brandabschnittsgrundfläche, 
welche am Boden bzw. in der rauch­
freien Schicht angeordnet sind, 

- die Auslösung des maschinellen 
Rauchabzuges s;. 2 min nach der 
Brandentstehung, 

- eine gleichmäßige Verteilung von 
Absaugkanälen unter der Decke 
mit Sammelleitungen für z. B. 
30.000 m3/h pro Gerät. 

eine gleichmäßige Verteilung der 
Absaugstellen unter der Decke (z. B. 
bei Schachtentrauchung) mit 
< 8000 m3/h pro Absaugstelle (als 
Bemessungshöhe gilt die Höhe bezo­
gen auf den Abstand zwischen der 
Kanalunterkante und dem Fuß­
boden). 

Brandraumgröße 
5000 m2 1O.000m2 

2,1 2,6 

3,2 -

- 4,4 

4,4 -

5,5 6,0 

- -

- 8,6 

Nicht berücksichtigt sind derzeit Son­
derfälle wie 

- punktuelle Absaugung mit sehr 
großen Geräten bzw. Ventilations­
mengen, 

- regelbare Zuluftklappen bzw. 
sehr kleine Zuluftquerschnitte 
« < 0,2 % der Grundfläche), 

- Zuluftöffnungen unterhalb der 
Decke bzw. im Bereich der Rauch­
schichten, 

- kleine Brandbereiche mit< 1000 m2 

Grundfläche und turmartige Bau­
werke. 

Nach dem derzeitigen Erkenntnisstand 
wird vorgeschlagen, die o. g. Fälle nicht 
in die Norm aufzunehmen und für 
Bemessungen im Einzelfall theoretische 
Nachweise zuzulassen. 

U. Schneide!; C. Lebeda, 
U. Max, M. Kersken-Bradley, 
Arbeitsgemeinschaft Brandsicherheit, 
Bruchsal, 
München, 
Wien 
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7 Normenvorschlag 
Analog zu den RA in DIN 18232 

Teil 2 (und Entwurf Teil 3) werden den 
Bemessungsgruppen 1 bis 6 (und ggf. 7) 
definierte Brandflächen zugeordnet. 
Nach Maßgabe der nebenstehenden 
Zuordnung (Tabelle 7) erhält man die 
vorgeschlagene Bemessungsgleichung 

erfV w = 50000 . (sr - 2,1) + 6,3 . P 
[m3/h] (GI. 6.5) 

und daraus die erforderlichen Volumen­
ströme gemäß Tabelle 7.1, wobei 

- rsp ' Hu = 60 [kg/m2 h]· 4,8 [kWh/kg] 
gesetzt wurden. 

Die Verfasser sehen in der Tabelle 7.1 
eine Möglichkeit der Normung von MA 
auf der Basis abgesicherter Rechenergeb­
nisse. Aus der Vielfalt der durchgeführ­
ten Berechnungen und vorliegenden 
Ergebnisse lassen sich auch andere Vor­
schläge erarbeiten. Im Hinblick auf die 
Durchschaubarkeit des linearen Ansat­
zes und die daraus resultierende einfa­
che Behandlung der äußerst komplexen 
Vorgänge, die bei einem maschinellen 
Rauchabzug in großen Brandräumen zu 
erwarten sind, erscheint die vorgeschla­
gene Methode als geeignet und praktika­
bel. Statistisch gesehen ergeben sich 
Werte, die auf der sicheren Seite liegen, 
ohne daß eine deutliche Überbemes­
sung der maschinellen Abzüge entsteht. 

8 Zusammenfassung 
Im Rahmen eines vom IfBt gefOrder­

ten Forschungsvorhabens wurden Nor­
menvorschläge für die Bemessung 
maschineller Rauchabzüge theoretisch 
erarbeitet. Ziel dieses Vorhabens war, 
die vorhandenen Erkenntnisse über 
maschinelle Rauchabzüge zu vertiefen 
und soweit möglich, die Entwicklung 
eines für die Normung geeigneten 
Bemessungsverfahrens unterstützend 
zu begleiten. Dazu wurden auf der Basis 
praktisch relevanter Parametersätze und 
unter Berücksichtigung realistischer 
Abbrandszenarien in Industrie- und 
Gewerbebauten umfangreiche Simulati­
onsrechnungen mit einem Mehr-Raum­
Zonen-Modell (MRFC2.0) durchge­
führt , um die zu erwartenden Tempera­
turen, Rauchschichtdicken, Verrau­
chungszeiten zu berechnen. Brandab-

1 2 3 4 5 6 (7) 

5m2 10m2 20m2 40m2 80m2 160m2 (320 m2) 

Tabelle 7.J : Zusammenstellung el/order/icher Vo/um enströme für maschinelle 
Rauchabzüge für Räume> 1000 m2 (Vorschlag) 

Höhe der Volumenströme x 103 [m3/h] 
rau chfrei en 
Schicht 

Bemessungsgruppe 

[m] 1 2 3 4 5 6 (7) 

2,5 29 38 56 92 165 310 600 

3,0 54 63 81 117 190 335 625 

4,0 104 113 131 167 240 385 675 

5,0 154 163 181 217 290 435 725 

50* 103 für jeden weiteren Meter 

schnitte von 2500 bis 10.000 m2 Grund­
fläche, mit Brandflächen bis 320 m2 und 
Ventilationsraten bis 360.000 m3/h wur­
den untersucht. 

Aus den Rechenergebnissen wurde 
eine einfache Bemessungsgleichung, 
welche die maschinelle Ventilation, 
Abbrandleistung und rauchfreie 
Schichtdicke untereinander linear ver­
bindet, abgeleitet. Diese Gleichung lie­
fert realistische und auf der sicheren 
Seite liegende Ventilationsraten für 
maschinelle Rauchabzüge im Rahmen 
des ausgewählten Parameterbereiches. 

Aufgrund der vorliegenden Berech­
nungen kann auch gesagt werden, daß in 
großen Brandabschnitten die Rauchgas­
temperaturen im allgemeinen die 
300°C-Grenze nicht überschreiten. 
Eine mehrstündigeBemessungvon Ven­
tilatoren für 600°C und mehr erscheint 
angesichts dieser Ergebnisse als nicht 
zweckmäßig. 

Aus den Ergebnissen ist weiterhin 
abzuleiten, daß die Anordnung von 
Rauchschürzen eine Verbesserung der 
Rauchabfuhr nur dann ermöglicht, 
wenn die Schürzen mit Sicherheit nicht 
vom Rauch unterlaufen werden. Im Hin­
blick auf die praktischen Schwierigkei­
ten bei der Ausbildung von Rauch­
scbürzen (Verlust an freiem Arbeits­
raum) wird bei maschinellen Abzügen 
empfohlen, relativ große Raucbab­
schnitte zuzulassen bzw. auf Rauchab­
schnitte zu verzicbten. 

Die Anordnung von Zuluftöffnun­
gen muß so erfolgen, daß die Zuluft 
nicht mit der Rauchschicht interferiert, 
d. h. Einmischungen müssen vermieden 
werden, weil es sonst zu einer spontanen 
Verrauchung kommen kann. 

Soweit allgemeine Bemessungsvor­
schläge für z. B. zeitabhängig gesteuerte 
Zuluftöffnungen, nur punktuell absau­
gende Dacbaggregate, sebr kleine Brand­
abschnitte, turmartige Räume erforder­
lich werden, sind weiterführende Unter­
suchungen unabdingbar. Ob diese Fälle 
überhaupt als normungsfäbig anzuse­
hen sind, müßte erst diskutiert werden, 
weil in den o. g. Fällen u. a. eine nicht 
unerhebliche Auswirkung der Lage des 
Brandherdes auf die Rechenergebnisse 
zu erwarten ist. Es muß davor gewarnt 
werden, die Komplexität der maschinel­
len Rauchabfubr durch zu grobe Verein­
fachungen zu verwischen. Dieses führt 
ggf. zu pbysikaliscb falscben Ergebnis­
sen oder wirtscbaftlich nicht mehr ver­
tretbare Überbemessungen der Anlagen. 
Für Sonderfälle sollte die Norm unseres 
Erachtens auch die Möglichkeit eines 
genaueren Einzelnachweises auf der 
Basis der hier verwendeten Eingangs­
daten (spez. Abbrand, Brandausbrei­
tungsgeschwindigkeit etc.) ermöglichen. 
Die vorgeschlagene Bemessungstabelle 
liegt auf der sicheren Seite, sodaß sicb 
bei speziellen Bauausführungen im Hin­
blick auf besonders wirtschaftliche 
Lösungen ein genauerer Nachweis lob­
nen würde. 
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sturm und andere Schadenursachen! 

Die letzten Jahre haben gezeigt, daß 
mit Sturmereignissen immer häufiger 
gerechnet werden muß. 

Beispiel 1990 - das Jahr begann mit 
einer Serie von 8 Winterstürmen, 4 
davon richteten außergewöhnliche 
Schäden an. 

Auch in Schleswig-Holstein traten in 
den Jahren 1990, 1991 und 1993 starke 
Stürme mit einer Unzahl von Schäden 
auf. 

Die Stürme treffen nicht immer nur 
die Küstenländer, es ist nicht selten, daß 
solche Ereignisse auch in anderen Berei­
chen der Bundesrepublik auftreten. 
Bayern ist erst kürzlich von einem gewal­
tigen Sturm mit Millionenschäden 
heimgesucht worden. 

Ein Blick auf die Statistiken der 
zurückliegenden Schadenereignisse 
zeigt uns die große Schadensituation 
und die daraus resultierenden Kosten. 

Schadenstatistik 
Capella - Orkan 
1976 Europa 1,3 Milliarden DM 
davon entfallen 750 Mio. DM Schaden­
umfang auf die BRD 
Westeuropaorkan 
1987 England 3,3 Milliarden DM 
Hurrikan Gilbert 
1988 Jamaika 1,25 Milliarden DM 
Hurrikan Hugo 
1989 USA 7,85 Milliarden DM 
Winterstiirme 
1990 BRD 3,1 Milliarden DM 

Zu aktuellen Ereignissen : 
1993 hatten wir in Schleswig-Holstein 
im Geschäftsgebiet der Provinzial Kiel, 
etwa 85.000 Einzelschäden mit ca. 140 
Mio. DM Schadenböhe. 

Andreas Kodel 

Es ergibt sich daraus ein Einzel­
oder Durchschnittsschaden von ca. 
1.700 DM. Dieser Durchschnittsscha­
den liegt über dem Branchenmittel, der 
bei l.400 DM liegt. Die Ursachen hierftir 
sind noch nicht ermittelt. 

Rund 40 Prozent der Schadenauf­
wendungen entfielen auf Schäden bis 
500,00 DM. Ein weiterer Schwerpunkt 
lag im Schadenbereich von 3.000 bis 
10.000 DM. 

Die Ursachen ftir Sturmschäden 
neben dem unerwartet hohen Windlast­
angriff sind vergleichbar mit anderen 
Gebäudeschäden . 
Es sind in der Regel : 
1) Planungsmängel, 
2) Ausftihrungsmängel, 
3) Unterhaltungs- bzw. Baumängel, 
4) Kombinationen aus dem Vorgenann-

ten. 
Wie kommt es aber zu Mängeln bzw. 
Schäden vor dem Hintergrund einer 
Vielzahl von Vorschriften, DIN-Nor­
men und Herstellerrichtlinien? 

Ein Blick auf diese Unterlagen zeigt, 
daß in einigen Bereichen sehr allge­
meine Angaben vorherrschen. 

So ist in den Fachregeln des Dachdek­
kerhandwerks im Bereich Dachdeckun­
gen mit Dachziegeln und Dachsteinen 
unter Punkt 

1) "Dachneigung und zusätzliche 
Maßnahmen" folgendes zu entnehmen : 

"Bei Einhaltung der Fachregeln gilt 
die Deckung mit Dachziegeln oder 
Dachsteinen als regensicher." 

Unter Punkt 1.1) wird darauf hingewie­
sen, daß bei der Planung bzw. Ausftih­
rung "zusätzliche Maßnahmen" vorzu­
sehen sind, wenn beispielsweise: 
- "örtliche Gegebenheiten, 

klimatische Verhältnisse, 
erhöhte Anforderungen durch Wind 
an das Dach gestellt werden." 

Im weiteren wird festgestellt: "Sturm­
sicherheit kann nicht verlangt werden." 

Als eine zusätzliche Maßnahme gilt 
in Abhängigkeit vom Werkstoff und von 
der Deckungsart z. B. die Verklamme­
rung. 

Zum Thema Verklammerung wird 
im Punkt 3.l) Stellung bezogen : 

"Die Verklammerung und andere 
mechanische Befestigungen von Dach­
ziegeln oder Dachsteinen zur Erhöhung 
der Sturmsicherheit oder zur zusätzli­
chen Sicherheit bei steilen Dachneigun­
gen ist nach Art und Anzahl aufbeson­
dere Anordnung im Leistungsverzeich­
nis oder nach örtlichen Bauvorschriften 
durchzuftihren." 

Etwas konkreter wird es in den Verle­
gerichtlinien eines deutschen Dach­
steinherstellers : 

"In sturmgefährdeten Lagen oder bei 
besonderen örtlichen Gegebenheiten", 
sind "Dachsteine auch bei Dachneigun­
gen unter 60°, beispielsweise durch Sei­
tenfalzklammern, zu sichern." 

Weitergehend wird gefordert "Ort­
gang-Giebelsteine" usw. , "an der Unter­
konstruktion zu befestigen". 

Derartige Vorgaben fordern die 
Erfahrung von Planern und Handwer­
kern in besonderer Weise vor dem Hin­
tergrund umfangreicher Sturmschaden­
ereignisse. 

Im folgenden sollen anband von Bei-
spielen : 

Schäden und ihre Ursache, 
die Regulierungspraxis der Versiche­
rung sowie mögliche weitere Folgen 
dargestellt werden. 
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